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Von Sky. 


Du treuer Schimmel, ſchon wieder 
So frühe aus deiner Ruh’? i 
Sei munter, es geht zu den Büſchen, 
Und wirſt du auch nicht viel erwiſchen, 
Doch trabe nur ruͤſtig drauf zu. 


Nicht immer an vollen Krippen 
Genießen wir tägliches Brodz 
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Du knabberſt oft hungrig am Zaume, 


ehe hungrig am Baume 
Und klage dir ähnliche Noth. 

Die grüne Kuh iſt verfiegen, 

Die beſſere Zeit uns verließ; 
Vorgänger erſparten Dukaten, 

Sie ſchmauſ'ten die fetteſten Braten, 
Und ließen für uns nur den Spieß. 


Sonſt galt der lee im Walde 
Als ter 


Vue peäbominiten nur 


ebe, h 
Der Gruͤnrock bekommt gar wohl Hiebe, 
Raͤumt er nicht bei Zeiten das Feld. 


Und ſtellt er ſich ja zur Wehre, 
Mit ſtarker, bewaffneter Hand; 
So zieht er im Labyrinthe 
Der Themis von Feder und Tinte, 
Nicht in das gelobete Land. 


Selbſt die Kulturen der Forſten 
Beſtehen nur ewigen Kampf, 


Wohl tilgte gefährliches Staupen 
Der W̃ 


alder verwuͤſtenden Raupen 
Ein naͤchtlicher Feuerdampf. 
Was frommte aber die Förſte 
Solch' Muͤhe und raſtloſer Fleiß? 
Es bleiben, trotz jenen Projecten, 
Die ſchädlichſten aller Inſecten, 


Das Hirten» und Schäfergeſchmes. 


Wirthſchafter und W 


ebens wirken die Kräfte” 
Be 1 SRENBE: 


Der Elemente auf fie, 


iſchen Strafen, 
Auen ehubigen Chefe, 
Berläßt ihr Inſtinkt fie doch nie. 
Sie bleiben zu stem 
Muͤhſeliger a 
Gefhäset durch ihre Profketor, I 

le =Inſpet 

Gehn dieſe Polypen nicht a1 Inſpe or, 
Einſt war nur Wald, und die Jagden 
Des Forſtmannes Wohl und Weh. 
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Handhabt er, trotz Waldbau und Flinte 
Nicht raſtlos jetzt Feder und Tinte, 4 


So knallt es ihm balde — Adieu! l 


Das Dunkel fruͤherer Zeiten, 

Wie hat es ſich aufgehelltz 

Die grauſeſten Wälder verſchwanden, 
Hochſchulen des Forſtes entſtanden 
Zum Heile der fpäteren Welt. 


n —— a Wallace erleuchtet, 


zu uͤberſchau'n; 


Den Abgang durch Kunſt zu erfüllen, 


Taxirt man ſie jetzund mit Brillen 


Und weiß ſie botaniſch zu bau'n. 


Vor Zeiten ſchaͤtzte man Baͤume 
Durch Praris aus ganz freier Hand: 
Jetzt werden ſie optiſch viſiret, 

Nach kubiſchen Regeln ſeciret, 

Und dann erſt ihr Werth erkannt. 


er 


Sie eil nun f e 


Muß Jeder ſich wiſſen zu ſchicken, 
Den Mantel zu wenden und flicken, 


So lang' es immer noch geht. 


Dann hat in unſeren Tagen 

Am glücklichſten meliorirt, 

Wer Wälder auf Karten erbauet, 

Die Schläge am Schreibtiſche Hauck, 

Und Saatfelder ſchoͤn regiſtrirt. 4 


Die Jagden ſind auch verpachtet, 
Und werfen doch wenig nur abz 
Die Paͤchter verſchafften behende 
Dem Wilde ein ſchnelleres Ende 
Und friedliches, ruhiges Grab. 


Zwar bag für kommende Zeiten 
Ein loblicher Jagden⸗Verein 

Zum Schutze des Wildes, nur leider! 
Es ſtellten 10 Bäder und Schneider 
Erhaben zu Mitgliedern ein. 

O Goͤttin der Jagd, erbarme 

Des armen Wildſtandes doch dich! 


Schon ſeufzen troſtloſe Driaden, 


immen in Thraͤnen Najaden 
25 — heult jaͤmmerlich: 


Laß dich den Jammer erweichen, 


Steh' freundlich den Deinigen bei, 


Nimm Herkul's vergiftete Pfeile 
Zur Hand, und ſteure in Eile 


Oer ſaͤmmtlichen Jagdpfuſcheref. 
- (Beſchluß folgt.) 


— 


134 


Der Quoͤlgeiſt. 
Die Dichtkunſt fol, nach Lohenſtein, 
Der Weisheit erſte Wiege ſeyn: 
Was Wunder dann, wenn voll Vergnuͤgen 
So viele Kinder ſich drin wiegen. 


Dieſer Qualgeiſt iſt ein junger Belletriſt. Er glaubt 


es wenigſtens zu ſeyn, weil er ſchon einige Male auf 
Schmerzen Herzen, auf Bruſt Luſt und auf Sonne 
Wonne gereimt, auch ſchon ein halb Dutzend Nächfel 
geſchmiedet und einige Quafi, Satyren abgeſchoſſen hat. 
Dieſer junge Mann hat die Wuth, ſein Reimgeklingel 
Jedem, den er kennt, vorzuleſen. Hat dieſer Reim⸗ 
gimpel wieder ein Impromptu, ein Madrigal, eine 
Stanze, ein Sonnet, ein Triolett oder ein Ghaſele im 
Schweiße feines Angeſichts ausgebruͤtet, fo trägt er dies 
ſes Windel feiner genothzuͤchtigten Muſe bruͤhheiß zu 
allen ſeinen Freunden und Bekannten. e 

In jeder Taſche dieſes Versklexers logirt eine an⸗ 
dere Spezies ſeines dichteriſchen Aftergenies. Aus jeder 
ſeiner Taſchen guckt ein Manuſeript hervor. In der 
rechten Weſtentaſche hat er Raͤthſel, in der linken Anek⸗ 
doten, in der rechten Hoſentaſche die lyriſchen, in der 
linken die erotiſchen Ergießungen; in der rechten Rocks 
taſche hat er die kritiſchen Exeremente, in der linken die 
proſaiſchen Expeetorationen feines ſtumpfen Gäͤnſekiels. 

Findet er einen ſeiner Freunde nicht zu Hauſe, 
ſondern zufällig auf der Straße, fo faßt er ihn an dem 
Arme, halt ihn feſt und ſpricht: „Sie muͤſſen mein 
neues Sonnet hoͤren, es iſt mir außerordent 

en.“ — Betheuert der Angefallene auch noch ſo ernſt⸗ 
lich, er habe keine Zeit, und bekraͤftigt er dieſe Ausſage 
auch durch Eidesformeln aller Art — nichts fruchtet; 
er lieſt es auf offener Straße vor. Das Sonnet iſt 
ſo nett wie keines, verſichert man ihm, um nur ſeiner 
loszuwerden. „Das glaub’ ich gern,“ erwiedert er hier⸗ 
auf, ſteckt es raſch ein und zieht eben ſo raſch das Ak⸗ 
tenſtück aus feiner Bruſttaſche hervor. „Nun will ich 
Ihnen auch meine neueſten Epigramme vorleſen, die ich 
erſt geſtern beendet habe.““ 

Mag nun auch ein Platzregen kommen, er läßt 
den Zuhörer nicht eher los, bis er mit der Reeitirung 
ſeiner neueſten Erzeugniſſe zu Ende iſt. Dann geht er 
hundert Schritte weiter, packt wiederum Einen an, und 
raͤdert auf dieſelbe Weiſe an einem Vormittage Mehrere 


u Tode. 

b Siehe dir dieſen dichteriſchen Nothzuͤchtiger genau 
an — fliehe ihn, wie die Cholera, und begegneſt du ihm 
zufällig auf der Straße, ſo ſcheue keinen Umweg; fluͤchte 
ſchnell in ein Haus hineln und ſchließe die Hausthuͤr 
zu, ſonſt läuft er dir nach, und holt er dich ein, da 


ſchuͤtzt dich kein Gott, du mußt dir ſeine Sachen vor⸗ 


leſen laſſen. f 

Sein Lied hat viel Füße und gehet doch nicht, 

Es ee r — flie et dach — 

Spruͤht Fe en und brennet doch nicht, 
buen auf Blumen und ka 255 
Iſt Mues erdichtet und — doch kein Gedich. 

D r. 
se 


geluns 
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Wohlthaͤtigkeitsſinn. N 828 


„Wohlzuthun und mitzutheilen ver 4 
Opfer gefallen Gott wohl“ effet nicht; denn ſolche 


Vor Kurzem fand ein Conzert, ausgefuͤ 

nigen Mitgliedern des Blinden » Ji diebe yo Westen, 
im Weigt'ſchen Kaffeegarten ſtatt. Die Klänge der Mu- 
ſik und des Geſanges ergreifen maͤchtiger das Gemuͤth 
des Gefuͤhlvollen, wenn er bedenkt, welchen Vorzug er 
vor denen beſitzt, deren Auge von einem ewigen Schat— 
ten umnachtet iſt. — Moͤchte aber auch Jeder bedenken, 
daß dieſe Ungluͤcklichen die kleinſte freundliche Gabe als 
einen Lichtſerahl betrachten, der in die duͤſtere Nacht Ihr 
res freudenloſen Lebens faͤllt, und zugleich die Ueberzeu⸗ 
gung gewinnen, wie Opfer der Art dem Schöpfer am 
mohlgefälligkrrs- find, und wie fie dereinſt im Buche der 
Vergeltung or allen andern obenan ſtehen werden. — 
Es gereicht dem Ref. zum Vergnügen, berichten zu Eins 
nen, daß unſer Publikum feinen Wohlthaͤtigkeitsſinn an 
jenem Tage wieder auf's Neue herrlich bewährte, und 
wenn vielleicht auch Einer der Zuhoͤrer nicht ſo recht 
dran wollte, ſo duͤrfte es doch nur mehr an uͤbler Laune, 
als an Haͤrte gelegen haben. — Nun, eine Schwalbe 
macht keinen Sommer! C. 3—r. 


Moderne Kindesliebe. 


„Du ſollſt deinen Vater und deine Mutter ehren, auf daß 
dir's wohlgehe und du lange lebeſt auf Erden.“ 

Keines von den Zehngeboten duͤrfte in unſern Ta⸗ 
gen wohl oͤfterer uͤbertreten werden, als das Vierte. — 
Eltern, welche dieſe traurige Erfahrung machen muͤſſen, 
ſind unter allen Denen, die das Schickſal auf irgend eine 
Weiſe heimſuchte, am meiſten zu beklagen. Es iſt ein 
fuͤrchterlicher Gedanke, von den eigenen Kindern das 
Schrecklichſte erleben zu muͤſſen, naͤmlich den ſchwaͤrze⸗ 
ſten Undank. Exiſtirte hierüber ein Geſetz, welches im 
ſtrengen Verhaͤltniſſe zu dieſer himmelſchreienden Ver⸗ 
ſuͤndigung eine Strafe zulleße, wie hart muͤßte dieſe 
ſeyn! — Wenn Eltern das ihre, ruͤckſichtlich der Erzies 
hung, fo redlich thaten, wenn fie ſäeten und die zarte 
Pflanze mit liebender Sorgfalt und Pflege einer freund⸗ 
lichen Zukunft entgegenreifen ließen, wenn ſie den Lieb⸗ 
lingen ihres Herzens alle Opfer der Elternliebe mit Zu⸗ 
ruͤckſetzung ihrer ſelbſt, brachten — wle gräßlih muß 
alsdann der Schmerz ſeyn, wenn ſie gewahren, die her⸗ 
angewachſene Frucht ſei zu nichts weiter gut, als in's 
Feuer geworfen zu werden! — Statt den Dank ihrer 
Kinder einzuerndten und Freude an ihnen zu erleben, 
die ja dem Erdenpilger im Spoͤtherbſte des Lebens fo 
erquickend iſt — tragen fie den ſchaͤndlichſten Undank 
davon, und für alle Mühe und Sorgfalt des Vaters, 
für hundert ſchlafloſe Nächte der Mutter, wird ihnen 
der herrliche Lohn; ſich von einem fo entarteten Kinde, 
ohne Erröthen, ͤffent lich proſtitulren laſſen zu muͤſ⸗ 
fen. — Aber es kommt eine Zeit, wo der Kummer des 


Vaters und die Thraͤnen der ungluͤcklichen Mutter als 
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furchtbare Anklaͤger vor dem großen Weltenrichter das 
unnatuͤrliche Kind der gerechten Vergeltung uͤberliefern 
werden. — Ihr aber, Söhne und Töchter! die ihr viel⸗ 
leicht erſt damit angefangen habt, eure Eltern grob zu 
behandeln, euch widerſpenſtig zu zeigen und allen Gehor⸗ 
ſam bei Seite zu ſetzen: o kehrt um, weil es noch Zeit 
iſt, denn ihr habt einen Weg eingeſchlagen, der zur bit⸗ 
terſten Reue und zum Verderben führt, C. Zr. 


Satyriſche Kleinigkeiten. 


Die Erfahrung hat gelehrt, daß Enthuſtaſten haͤuſig 
Eſel, aber Eſel niemals Enthufiaften waren. Hieraus 
könnte man ſchließen, der Enthuſiasmus ſei eine ſolche 
Ejelei, daß ſich nur Enthufiaften, aber keine Eſel dazu 
verſtehen koͤnnen. . 1 


Die Zunge eines Frauenzimmers und einer Wage⸗ 
ſchaale wird durch den leiſeſten Anſtoß von außen in 
Bewegung geſetzt. 


Die Welt ſtaunt mitunter die gewoͤhnlichſten Dinge 
am meiſten an; daher die Bewunderung fuͤr einen gro⸗ 
ßen Ochſen. 


Die Frauen haben ſolche Vorliebe für den Kopf⸗ 
putz, daß ſie ſich nicht enthalten koͤnnen, auch die Koͤpfe 
ihrer Männer damit zu verſehen, und wäre es auch nur 
mit Hoͤrnern. — Männer dagegen, die ſich die Hörner 
während eines wilden Lebens abgeſtoßen haben, heira— 
then zuweilen nur, um ſich wieder neue aufſetzen zu laſ⸗ 
ſen. Auch dies ſcheint eine Vorliebe zu ſeyn, welche 
die erſte rechtfertigt. 


Fuͤr einen Soldatenliebhaber muß es ein hoher Ges 
nuß ſeyn, einer großen Parade im Fuͤrſtenthum Wal⸗ 
deck beizuwohnen. 


Ein in Frankreich erſcheinendes Journal nennt den 
Arzt Brouſſais den Herkules der Arzneikunde. Ein 
ſonderbares Compliment! Herkules brachte Alle um, die 
mit ihm zu thun hatten. 


Anekdoten. 


In einer Geſellſchaft wurde ein Wittwer damit ge⸗ 
neckt, daß man ihn der Liebe zu einem huͤbſchen Maͤd⸗ 
chen beſchuldigte. Er lehnte den Argwohn aber mit den 
Worten ab: „Nach dem Maͤdchen frage ich ſo viel, als 
nach meiner Nachtmuͤtze.“ — „Nun,“ ſagte ein Ande⸗ 
rer, „nach der fragen Sie täglich vor dem Schlafenge⸗ 

hen, alfo — !“ 


Four eine Schule ſollte zur Zuͤchtigungsſtrafe ein 
hoͤtzerner Eſel gemacht werden. Der Tiſchler wollte ihn 
nicht machen, wie es der Schulmeiſter angad. — „Ich 
will es aber ſo haben!“ ſagte dieſer: „Ihr ſollt den 


Jemand wettete mit einem Freunde, daß er bei der 
erzwungenen Erleuchtung am Geburtstage Napoleons 
das Wort Zwang transparent uͤber ſeiner Thuͤre an⸗ 
bringen würde, Es geſchah. An demſelben Abende je⸗ 
doch wurde derſelbe vor den Polizeikommiſſalr gefuͤhrt 
und deshalb peinlich befragt. Da antwortete er: „Es 


bedeutet nichts anders, als: „Zur Weihe An Napoleons 
Geburtstag.“ 


Ein Jude beſuchte eine Zeitlang ein Weinhaus ſehr 
regelmäßig. Auf einmal ſtellte er dieſe Gewohnheit ein, 
und blieb zwel Schoppen ſchuldig. — „Moſes,“ fagte 
der Wirth, als ſein Schuldner eines Tages am Hauſe 
vorbeiſtrich: „die zwei Schoppen ſtehen noch?“ — „O 
gießen Sie fie aus,“ erwiederte der Jude, „der Wein 
wird ſonſt ſauer.“ 2 


Ein junger Fremder wurde, als er in der Haupt, 
ſtadt zum erſtenmale in Geſellſchaft war, gefragt: in 
welchem Lande er geboren ſei. Er ſchwieg. Man wies 
derholte die Frage. Da ſchlug der ohne Zweifel ſehr 
fein und ſittig Erzogene die Augen nieder und fagte: 
„Ich bin — mit Reſpeet zu melden — aus Hinter⸗ 
pommern.“ 


— — 


Chronik. 
Geburten. 

Den 8. Auguſt zu Oels, Frau Schuhmachermei⸗ 
ſter ui geb. Tr eine Tochter, Amalie. 

5 e ir a en. 

Den 30. Juli zu Hoyerswerda in der Oberlaufig 
Herr Wilhelm Leißnig, ordentl. Lehrer am Gym⸗ 
naſtum zu Oels, mit Fraͤulein Emma Leißnig, 
einzigen Tochter des nunmehr in preuß. Dienſten ſte⸗ 
henden Lieutenants ze 2 a nr Herrn Leißnig. 

o de lle. 

Den 6. Auguſt zu Oels, des ogl. Braun 
Oelsſchen Kammerraths, eren e in mw ä ee 
Soͤhnchen, Ernſt Wilhelm Adam, geb. den 30. Sept. 
1834, an Keuchhuſten, Zahnfieber und hinzugetretenem 
a 9 1 0 

en 15. Auguſt zu Oels, des Schneidermeiſter 
Herrn Foͤrſter, Soͤhnchen, Ernſt Hugo Carl Gu⸗ 
ſtav, an Auszehrung, alt 3 J. 7 M. 17 T. 


Markt⸗Preis der Stadt Oels, vom 15. Auguſt 1835. 


tl. [Sg.] Pf. IN. [Sg. Pf. 
Weizen der Schfl.“ 1 11 — Erbſen ++ + 11111 — 
Roggen. 216 [Kartoffeln. — 
Gerſte . 4 236 eu, der St, | — 13 6 
Hafer 14 [Stroh, das Schk.] 312 6 
2 . — — — — . — 
| Bekanntmachung. 


Die beiden robothfreien Bauerguͤter zu Streh⸗ 

tig, bei Juliusburg, dem Herrn Schlabitz gehe: 

rig, sub No. 1 und 4, ſollen auf den 27. Auguſt 

1835 aus freier Hand verkauft werden; wozu hier⸗ 

Ea und Zahlungs faͤhige eingeladen 
erden. 


— ———— —n — — — — 


2. 

J Fleiſch⸗ und 5 aRinRanötichen, 8 
Abends bei Gerzen, 0. euchtung, 8 
nebſt Garten⸗Muſik, 
Donnerstag den 27. Auguſt 1835 

Nachmittags um 3 Uhr, . 
ladet Unterzeichneter l e ein. 
Oels, den 20. Auguſt 18 
. Velnan, 


n ar rter und ab abgeht Dͤͤhnerhund! 
wird zu kaufen geſucht. 
Ludwigs dorf, den 20, Auguſt 1835. 


N 2 wu 


Einen guten laden, einen n bald 4 
Wagen, einen wenig gebrauchten Fuhrwagen, ® 
mit vielen Ketten, fo wie drei Paar Geſchirre & 
in gutem Zuſtande, weiſet zum Verkauf nach © 


= 


in der : Solopbennee. b 


meer] 


R 
8 


2 
m 
laden Unterzeichnete einheimiſche und fremde Schuͤtzen ergebenſt ein. 
u 


Auf, auf! ihr tapfern Schuͤtzen, 
Laßt die Gewehre blitzen; 

Das Schießen bringt ja Luſt! 

Die ſchweren Schinken harren, 

Die Koͤrbe werden knarren: 

Kommt, werft euch in die Bruſt! — 


Oels, den 20. Auguſt 1835. 


N N 


a | 
2 


ee den 30. August 1835 
Nachmittags um 2 Uhr, 
hiesigen Schieſshaus e, 


Das Schwein wird euch ergötzen, 
Euch in Erſtaunen ſetzen: 

Denn Semmel nur und Brod 
Hat es bisher gefreſſen, 

Wie's auf der Maſt geſeſſen, 

Es hatte keine Noth. 


Die Cenſur⸗ Commiſſion. i 
äumling. 


Beste 
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0 as Haus No. en dem Markte hierſelb 
ziſt zu verkaufen, und das Naͤhere hierüber rs, 
Eigenthuͤmer zu erfahren. 
Oels, den 20. Auguſt 1835. f 
Doo c D 
—ů — — — nn 2 
Subſcriptions-Einladung. 
Binnen Kurzem wird die Preſſe verlaffen und 
bei dem unterzeichneten Verfaſſer zu haben ſeyn: 


Saitenſpiel bei Schwert und Pflug 


Geiſt nd Herz, 
als Naturblüthen 
Preußens Söhnen 55 Toͤchtern gewidmet 


George Wilhelm Metzdort. 


Der Subſeriptionspreis reis beträgt 1 Thaler, und 
wird das Werkchen für denſelben bis Michaeli d. J. 


. 


zu haben ſeyn, wogegen ſpaͤter ein erhoͤhterer Pr Sf 
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— 
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eintritt. 
| Oels, den 20. Auguſt 1835. 


G. W. Metzdorf. 


Ausſehiessen s 


ni erg > 
55 


Freund Adler wird ſchon ſorgen  * 
Fuͤr Speiſ' und Trank; geborgen 
Seid, liebe Schuͤtzen! ihr 

Laßt And're immer ſchieben, 
Wir, die das Schießen lieben, 
Wir ſchießen lieber hier. 


A 


